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waren 50 Flüchtlinge. Wie hat
sich diese Einstellungspraxis
entwickelt?

BRANDAU: Inzwischen haben
wir über 300 Mitarbeiter zum
Beispiel aus Somalia, Eritrea
oder Syrien. Das war für alle
eine Herausforderung – für
die Flüchtlinge selbst, ebenso
wie für die Kollegen und die
Geschäftsleitung. Es gibt kul-
turelle und sprachliche Barrie-
ren. Wir haben aber zum Bei-
spiel extra Muttersprachler
ausgebildet, die die Neuen
nun einweisen und unterstüt-
zen können. Dem Standort
hier hat das sehr geholfen, die
Erfahrung ist absolut positiv.

Mit Besucher- und Medienta-
gen versucht Amazon transpa-
renter zu sein. Bauen solche Ak-
tionen Vorurteile ab?

BRANDAU: Ja, absolut. Wir
hatten in diesem Jahr schon
2000 Besucher hier im Werk.
Viele stellen fest, dass hier
ganz normal gearbeitet wird
mit Menschen wie du und ich,
und die Mitarbeiter zufrieden
sind.

Fühlen Sie sich als großer Ar-
beitgeber denn von der Politik
und den Behörden vor Ort aus-
reichend unterstützt?

BRANDAU: Auf jeden Fall. Ob
mit dem Landratsamt, dem
Bürgermeister oder der Agen-
tur für Arbeit: die Zusammen-
arbeit läuft gut. Egal ob es, wie
jetzt, um die Einrichtung ei-
ner Baustelle (für den Neubau
des Autohofs an der A4, Anm.
der Red.), die Parkplätze oder
eben die Rekrutierung von
Mitarbeitern geht. Das passt.

rigen regelmäßig an allen
Amazon-Standorten weltweit.

Seit einigen Jahren versucht
Amazon die Saisonkräfte fürs
Weihnachtsgeschäft allein aus
der Region zu rekrutieren. Wie
schwierig ist das?

BRANDAU: Das ist aus den
gleichen Gründen natürlich
ebenfalls eine große Heraus-
forderung. Wir haben es aber
auch dieses Jahr geschafft, für
beide Werke 1700 Mitarbeiter
zu finden. Wir stehen in Kon-
takt mit den Arbeitsagenturen
zum Beispiel in Eschwege
oder Kassel und haben Bus-
dienste eingerichtet. Die Pra-
xis, keine Saisonkräfte mehr
aus dem Ausland zu holen,
wollen wir jedenfalls beibe-
halten.

Unter den Saisonkräften für
das Weihnachtsgeschäft 2015

Die jüngste Lohnerhöhung
ist keine Reaktion auf die
Streiks, heißt es. Man will kon-
kurrenzfähig sein und die Stel-
len attraktiver machen. Haben
Sie Probleme, ausreichend Mit-
arbeiter zu finden?

BRANDAU: Wir sind seit 1999
in Bad Hersfeld und haben
mittlerweile eine Stammbe-
legschaft von über 4000 Mitar-
beitern, was uns zu einem der
größten Arbeitgeber im Land-
kreis macht. Bei der guten Ent-
wicklung des Arbeitsmarkts in
den vergangenen Jahren und
einer geringen Arbeitslosen-
quote von um die vier Prozent
ist das auf jeden Fall eine He-
rausforderung, vor allem im
Saison- beziehungsweise
Weihnachtsgeschäft.

Dabei helfen uns auch die
Flüchtlinge, die inzwischen
bei uns beschäftigt sind. Lohn-
überprüfungen gibt es im Üb-

V O N N A D I N E M A A Z

BAD HERSFELD. Für Norbert
Brandau ist Bad Hersfeld
schon der sechste Standort.
Seit 2002 ist der Rotenburger
bei Amazon, seit März 2015 als
Standortleiter des FRA3 an der
Amazonstraße. Zwischen 13
Millionen Artikeln und 1,9
Millionen Fächern für die
chaotische Lagerung muss er
den Überblick behalten.

Wir haben mit Brandau
über den andauernden Ar-
beitskampf, den die Gewerk-
schaft Verdi für einen Tarif-
vertrag führt, die Suche nach
ausreichend Mitarbeitern und
Flüchtlingen im Unterneh-
men gesprochen.

Drei Jahre Arbeitskampf und
kein Ende in Sicht: Wie sehr be-
lastet der anhaltende Arbeits-
kampf die Abläufe und das Ar-
beitsklima?

NORBERT BRANDAU: Gar nicht.
Für uns bedeuten die Streiks
eigentlich nur mehr Papier-
kram. Ich glaube, wir können
nachweisen, dass wir in drei
Jahren Arbeitskampf unsere
Kunden zufriedengestellt ha-
ben, und auch auf das Weih-
nachtsgeschäft haben die Ar-
beitsniederlegungen bisher
keinen Einfluss.

Immer wieder ist in diesem
Zusammenhang von einer Ver-
lagerung nach Polen oder an
andere europäische Standorte
die Rede. Ist das eine Option?

BRANDAU: Nein. Wir haben,
denke ich, gerade in den ver-
gangenen vier Wochen bewie-
sen, dass wir Deutschland
nicht verlassen wollen. In
Frankenthal und bei Dort-
mund sollen neue Logistikzen-
tren entstehen, in Werne ha-
ben die Erdarbeiten für den
Neubau begonnen. Es geht
also nicht um eine Verlage-
rung des Geschäfts.

Und ich glaube ganz fest da-
ran, dass der Standort Bad
Hersfeld Zukunft hat, auch
wenn 2019 der Mietvertrag im
FRA3 ausläuft. 2017 werden
drei bis vier Millionen Euro in
eine neue einmalige Förder-
technik im Picktower inves-
tiert, bei der erstmals Kisten
und Wagen zusammenge-
führt werden.

„Bad Hersfeld hat Zukunft“
Interview mit Norbert Brandau, seit März 2015 Standortleiter bei Amazon

Schuhe und Bekleidung machen mittlerweile den größten Teil der
Artikel aus, die im FRA3 gelagert und bearbeitet werden. „Dass
wir mal Schuhe verkaufen, hätte ich auch nicht gedacht“, sagt
Standortleiter Norbert Brandau schmunzelnd. Foto: Maaz

Schellhas)? Nein, Nicola will
sich trotz gutem Zuredens
nicht überreden lassen, dies
alles zu ertragen. Sie ist über-
zeugt: wer erst mal ihr Knie
tätschelt, der will auch noch
mehr. Nicola wird sich nicht
neben diesen Gast setzen.

Um die avisierten guten Be-
ziehungen zu dem einflussrei-
chen Lobbyisten nicht zu stö-
ren, engagiert man Dolly (Va-
nessa Hohmann), ein kurzfris-
tig eingestelltes Hausmäd-
chen um Nicola an diesem
Abend in allen Funktionen zu
vertreten. Eine Paraderolle für
Vanessa Hohmann. Dolly ist
die Perle und arrangiert den
Abend mit Köpfchen.

Mit ihrem Sexappeal ver-
dreht sie den Männern den
Kopf. Nur mit den Schwieger-
eltern hat sie es nicht einfach,
zumal diese, Nicolas Mutter
Berta (Petra Henkel) und Ha-
ralds Vater Florian (Wilfried
Hohmann), unangemeldet
auftauchen.

Schon jetzt haben die Souf-
fleusen Nicole Lückert und
Tanja Hohmann wenig zu tun.
Aber sie müssen sich so man-
chen Lacher hinter der Bühne
verkneifen.

Dietrich) mit Gattin Astrid
(Christiane Bleuel) eingeladen.
Bestens haben sich Harald und
Peter über die persönlichen
Gewohnheiten Erich Hoppas
informiert: er ist ein Grab-
scher und greift den Damen
gerne ans Knie. Doch wie weit
muss man sich für ein lukrati-
ves Geschäft verbiegen? Was
müssen Harald und Peter er-
dulden um an größere Aufträ-
ge zu gelangen? Und ganz be-
sonders die Ehefrau des Gast-
gebers Nicola (Rebekka Köller-

chen Klinzing. Er kennt die
persönlichen Fähigkeiten der
Schauspieler und er kennt das
Ufhäuser Publikum. Selten
wurde auf der Bühne so viel
gekuschelt und geknutscht.

Harald (Reiner Fink) und Pe-
ter (Klaus Hohmann) sind In-
haber einer kleinen Agentur.
Gerade so eine Agentur ist auf
Vitamin B und persönliche Be-
ziehungen angewiesen. Um
dies zu pflegen, wird der Vize-
präsident des Unternehmer-
verbandes Erich Hoppa (Ralf
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UFHAUSEN. Die Theatergrup-
pe der Kolpingfamilie Ufhau-
sen feiert 125-jähriges Beste-
hen mit dem Stück „Perle mit
Köpfchen“ von Walter G.
Pfaus. Aufgeführt wird es an
den Wochenenden 26./27. No-
vember und 3./4. Dezember je-
weils ab 19.30 Uhr im Kolping-
haus Ufhausen.

Schon bei den Proben wur-
de viel gelacht und gute Laune
versprüht. Seit Jahren sind die
Theaterleute eine homogene
Gruppe, denen das Agieren
auf der Bühne Spaß macht.
Und dieser Funke springt
dann schnell auf das Publi-
kum über. So geht das seit 125
Jahren und das auch in
schlechten Zeiten.

Drei Kulissen
Diesmal sind es drei Akte

mit drei verschiedenen Büh-
nendekos. Es sind drei Kulis-
sen im Einsatz (bemalte Rol-
len), die 1916 für 130 Reichs-
mark angeschafft wurden.

Wenn dann auch noch das
Stück stimmig ist, kann nichts
mehr schiefgehen. Dafür sorgt
seit Jahren der Regisseur Jo-

Der Funke springt schnell über
Theatergruppe der Kolpingfamilie Ufhausen bringt Dreiakter auf die Bühne

Die Theatergruppe der Kolpingfamilie Ufhausen feiert 125-jähri-
ges Bühnenjubiläum mit Stück „Perle mit Köpfchen“ von Walter
G. Pfaus. Foto: Desoi

Zur Person
NORBERT BRANDAU ist in Weiterode
geboren und hat in Rotenburg
Abitur gemacht. Nach der Bun-
deswehr studierte er in Würz-
burg Chemie. Seit 2002 ist er bei
Amazon, wo er zunächst am Eich-
hof eingesetzt war. Danach baute
er unter anderem neue Logistik-
zentren in Graben und Rheinberg
auf. Brandau ist verheiratet und
hat einen Sohn und eine Tochter.
Die Familie lebt in Rotenburg. In
seiner Freizeit besucht der Ein-
tracht-Frankfurt-Fan gern Bun-
desliga-Spiele. (kai)

Gleichstellungsbeauftragten
initiiert und startet anlässlich
des „Internationalen Tages ge-
gen Gewalt an Frauen“. In Hers-
feld-Rotenburg wird die Kampa-
gne durch das Frauenbüro des
Landkreises betreut und auf der
Homepage und dem Facebook-
Auftritt des Kreises beworben.

Gewalt gegen Frauen
Die Frauenbeauftragte Ute

Boersch weist darauf hin, dass
insbesondere Gewalt gegen
Frauen noch immer alltäglich
ist, auch wenn eben nicht all-
täglich hingeschaut wird. Ge-
walt ist auch heute noch ein
Tabu für die meisten Opfer,
aber auch für das Umfeld – die-
jenigen, die etwas wissen, se-
hen oder hören, aber sich sel-
ber nicht in der Lage fühlen,
um einzugreifen.

Bei Gewalt denken die meis-
ten Menschen zunächst an kör-
perliche Gewalt, sagt Boersch.
Nicht minder schlimm für das
Opfer könnten aber auch verba-
le Gewalt oder andere Formen,
wie zum Beispiel Sexismus, Dis-
kriminierung, Mobbing oder
bloßstellen sein.

Ansprechpartnerinnen im
Landkreis Hersfeld-Rotenburg:
Frauenbüro, Ute Boersch und
Else Kranz-Kroker, Tel.: 06621/
87-9510, E-Mail: frauenbue-
ro@hef-rof.de

BAD HERSFELD. Eine neue On-
line-Kampagne will Jugendliche
aufrütteln und sensibilisieren,
bei Unrecht hinzusehen. Ab
Freitag können Junge und Jung-
gebliebene im Internet ihre
„Emotionale Intelligenz“ tes-
ten. Im „Persönlichkeitstest“
können alle Interessierte auf
der Homepage www.1cooler-
move.de entscheiden, was die
eigene nächste Handlung in
„blöden Situationen“ ist.

Der Test greift Situationen
auf, in denen Menschen Sexis-
mus, Rassismus oder Diskrimi-
nierung ausgesetzt sind, die sie
aufgrund einer Behinderung,
ihres Aussehens, ihres Ge-
schlechts oder ihrer sexuellen
Orientierung erleben.

Besser reagieren
„1coolermove“ soll aufmerk-

sam machen auf Situationen,
die jede und jeder täglich erle-
ben kann. Die Aktion soll die
Fähigkeit zu reagieren verbes-
sern, damit die „blöde Situati-
on“ nicht sprachlos macht.

Am Ende des Tests gibt es
Tipps und Hinweise, wie man
reagieren könnte, wenn man
eine Diskriminierung miter-
lebt. Links leiten zu Unterstüt-
zungsangeboten für viele mög-
liche Situationen.

Die Kampagne wurde von
der Landesarbeitsgemeinschaft
der hessischen Frauen- und

Hinsehen, wenn
Unrecht geschieht?
„1coolermove“ will Jugendliche sensibilisieren

gottesdiensthelfer und pre-
digtfreie Pfarrer aus dem ge-
samten Kirchenkreis.

Von Freitag, 16. Dezember,
17 Uhr an soll bis Samstag-
abend ein Gottesdienst vorbe-
reitet werden, in dem das a
cappella-Singen (unbegleitetes
Singen) und der kreative Um-
gang mit alten und neuen Lie-
dern im Mittelpunkt stehen.

Als Referentin konnte Dr.
Britta Martini von der EKBO
(Evangelische Kirche in Berlin,
Brandenburg und Obere Lau-
sitz) gewonnen werden, die
derartige Projekte in ihrer
Landeskirche bereits erprobt
hat. Die Kosten für Pausenver-
pflegung, Abendessen Freitag
und Samstag, sowie Mittages-
sen Samstag betragen 20 Eu-
ro. (red/jce)

Anmeldung bis Donnerstag,
1. Dezember, per Mail an bar-
baramatthes@gmx.net oder
per Post an Kantorin Barbara
Matthes, Am Bad 1, 36269 Phi-
lippsthal.

PHILIPPSTHAL. Neu bezie-
hungsweise anders nachden-
ken über Musik im Gottes-
dienst und aktives Singen der
Gemeinde ist das Ziel eines
Workshops, der von Freitag,
16. Dezember, bis Sonntag, 18.
Dezember, im evangelischen
Gemeindehaus am Bad sowie
in der Schlosskirche in Phi-
lippsthal stattfindet.

Das Kursangebot soll in ei-
nen a cappella gestalteten Got-
tesdienst in der Philippsthaler
Schlosskirche münden. Ge-
meindegesang wird in der Re-
gel von der Orgel begleitet.

Die Idee für das Wochenen-
de ist, ganz auf Orgelbeglei-
tung zu verzichten und die
Gottesdienst-Gemeinde zu be-
gleiten. Damit soll der Gottes-
dienst-Gemeinde wieder ei-
nen Zugang zu einem eigen-
verantwortlichen Singen er-
möglicht werden. Eingeladen
sind singbegeisterte Gemein-
deglieder, Chorsänger, Lekto-
ren, Konfirmanden, Kinder-

Singen ohne Orgel
im Gottesdienst
A-cappella-Workshop in Philippsthal

hatten Glück bei der Sonder-
verlosung zum Umbau der Kur-
bad- Apotheke. Der monatli-
che Hauptpreis mit 1000 Euro
ging an Elonka Ziegenhardt
(fehlt auf dem Foto). Jeden Mo-
nat werden 30 000 Flyer mit
möglichen Gewinnen in den
Apotheken verteilt. (ley) Foto: ley

Viel zu holen gab es beim Ge-
winnspiel der drei Apotheken
von Saskia Hildwein (Zweite
von rechts): Carola Roß (links)
freute sich über eine Kaffeema-
schine, Manuela Hirschfeld
(Zweite von links) über einen
iPod und Bernd Mügge über
die Spielkonsole PS 4. Alle drei

Tolle Preise bei der Apotheke




